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Deutsche Weihnacht

„Deutsche Weihnacht!" Wie heimeln uns diese Worte an! Wie weit uns das 
Leben mag umgetrieben haben, in der deutschen Weihnacht fühlen wir uns 
immer wieder daheim. Auch geistig weit Verschlagene und Verstiegene, wenn 
etwas sie noch an ihre Heimat erinnern kann, wo ihr Geist noch Kind und bei 
seiner Mutter war, so ist es der alte trauliche Zauber deutscher Weihnacht. Ja, 
wir haben es gehört, wie mitten im wilden Toben des großen Völkerkrieges, fern 
von Haus und Heim, fern auch den blutumschleierten Sinnen von göttlichem 
Liebeswalten, der deutsche Kriegsmann mit innig erwärmtem Herzen sich vom 
wohligen Hauche der lieben Heimat angeweht fühlte, als nur ein leiser Schein 
deutscher Weihnacht von dürftigen Tannenreisern und schwachen Lichtern 
her zu ihm in seinen rauhen Schützengraben drang. Auf eine selige Stunde 
war er „zu Hause", bei den Seinen, in Gottes Liebeshut. Der Heiland war 
ihm wiedergeboren. Es ist ein übliches Wort: wir werden wieder Kinder in 
der Weihnacht, Kinder beim Kinde: dem „Christkindlein". Es ist auch ein 
tiefwahres Wort. Unsere Kindheit ist unsere Heimat. Die deutsche Weihnacht 
belehrt uns, wie dies in doppeltem Sinne gilt. Das vertraute Wahrzeichen des 
unvergeßlichen Kinderfestes, der Weihnachtsbaum, ist erwachsen im deut-
schen Walde, dem Urheiligtum unserer Ahnen, deren Heimat noch die Natur 
war, deren winterliches Fest der Sonnenwende der neuen Kindheit des Lichtes 
geweiht ward. Aber auf der Spitze des Baumes glänzt ein anderes Neulicht, 
der Stern, der einst über des Christkindes Krippe stand und die Könige und 
Weisen der fernen Fremde zu ihm als einer neuen Heimat leitete. Unser heiliger 
Christenglaube, Heilandsglaube, hier an der Krippe und unter dem Stern ist er 
daheim, ist er uns als Gotteskindern selber ein Kind geworden, das in unsern 
Seelen und Geschlechtern aufwachsen sollte durch die Jahrhunderte zum Se-
gen der Liebe in einer heimat- und heillos gewordenen Welt. Der Kinderglaube 
vereinigt sich mit der Kindheit des Volkes in der „guten Mär", wie der Doktor 
Luther, der deutsche Christ, das fremde „Evangelium" uns verdeutscht hat, 
in der guten Mär vom heiligen Weihnachtwunder. Die Märchenwelt des 
deutschen Kindes, diese wundervolle Verklärung seiner Jugend im Lichte 
der unverdorbenen Phantasie, hat ihre Vollendung und Krönung gewonnen 
in der Weihnachtsmär; und das Kind in seinem heimischen Elternhause, 


